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des eiligen Dienſtes werden fruchtbringend ſein und auf feſter, icherer Grund—
lage ruhen, ſie ſich nicht auf die katholiſche Ueberlieferung ſtützen. Es iſt
ſehr gewagt und unſicher, neue Anſichten, charfen Kritizismus und einen —
dernen Maßſtab für das prieſterliche Leben anzuwenden, ohne ich jene Auf
faſſung des Geiſtes der Evangelien vor Augen zu halten, welche in den Schriften
der großen Väter der ＋ niedergelegt iſt.“

geſehen von der Einleitung, iun welcher der erfaſſer die „Regula
Pastoralis“ man könnte ſie die Paſtoral⸗-Theologie des frühen Mittel⸗
alters nennen kurz ſkizziert, Aßt den nhalt des Buches Wi elf Kapitel IU⸗
ſammen. Da erſte Kapitel andelt von dem eru und von den Kennzeichen,
aus welchen man vernünftigerweiſe leßen kann, daß ein Knabe oder Jüng  ·
ling wirklich Prieſter berufen ſei Dabei beruft ich auf die gediegenen
rundſätze, welche der gelehrte Ignaz U un der Paſtoral⸗Theo
logie in dieſer Hinſicht geltend macht Und mit Recht; denn enn man das, was

Ignaz im genannten Werke anführt, vor Augen hält, wir es nicht
mehr leicht vorkommen, wie bisweilen geſchieht, daß Eltern oder Ver
wandte und ſagen iii 8 offen, bisweilen auch rieſter mn mißverſtandenem
tſer und alſcher Frömmigkeit Jünglinge gleichſam moraliſch nötigen, in den
Prieſterſtand 3u . 3u dem ſie keine Neigung haben Wir glauben nicht
[ 3u gehen, wir meinen, daß wohl bei den meiſten das (dem heiligen
Uguſtin zugeſchriebene) Axiom ni zur Ahrhei ird: 55  Si 0 vOCatus,

Ut VOceris.“
Im zweiten Kapitel beantwortet der Verfaſſer die Frage „Kann nan

als Prieſter ahre Tugend erlangen, man ſie nicht On vor der Or⸗
dination erlangt hat?“ Bei der Beantwortung dieſer Frage beruft ſich aulf
einen Ausſpruch un der Paſtoralregel, wo der heilige Gregor ſagt, „daß einer
im Prieſtertum ſehr ſelten wahre Tugend ſich erwirbt, eLr ſie nicht chon
vor der Ordination hatte“. Der Ausſpruch chien auch dem erfaſſer un ſeiner
Allgemeinheit ſtreng, Aher ſucht ** ihn abzuſchwächen, beſonders EL
Klerus un den Ländern engliſcher Zunge pricht Zu hart aber cheint Uns das
Urteil über  1* die Tieſter imn Frankreich, A  talien und Spanien ſein enn, daß
der Klerus von Frankreich gerade in den auswärtigen Miſſionen Seeleneif  *  1
nicht zurückſteht und Großes geleiſtet hat und noch leiſtet, iſt doch männiglich
bekannt, während der engliſch edende Klerus bis vor zwei Dezennien Iu Bezug
auf Heidenmiſſionen, ſoviel Uuns bekannt iſt, nicht hervorgetreten iſt In dem
folgenden Kapitel behandelt dann der Verfaſſer die Tugenden, welche ſich der
Kandidat des Prieſtertums aneignen ſoll Seelenreinheit, Seeleneifer, Eifer uim
Studium der Philoſophie, Theologie und Heiligen Schrift In Kapitel handelt
vom Seminarleben, und das E.  6 Kapitel iſt überſchrieben: 7  1e Wiſſenſcha
und das Prieſteramt.“ In beiden ind vortreffliche Winke und Anleitungen
gegeben, natürlich mutatis mutandis, denn wir meinen, daß auch auf dieſem
Gebiet ſelbſtverſtändlich immer mit Beibehaltung des Weſentlichen und wahr
haft Katholiſchen der Spruch Anwendung findet

IIlaE 81 fueris, TOMmalno vivito Mmore,
81 füueris a  1 vivito Sicut 1bi!

Das Uch ird beſonders den Vorſtehern von Seminarien und Theo
logen viel en bringen. Darum wünſchen wir ih die weiteſte Verbreitung

inz 6 Kuſter
61) Stunden Exerzitienvorträge von Sr Exzellenz, em

Hochwſt Titular⸗Erzbiſchof Dr Simon Aichner. Herausgegeben von
Villanova Gerſter Cap Brixen. 1911 Tyrolia. Kl. 8

252 1.80 1.80
Die Vorträge, welche zwei Zyklen zu e zwei Vorträgen für ein Triduum

mi Einleitung und Schluß umfaſſen, wurden vom hochſeligen Herrn Titular⸗Erz
biſchof Iim Prieſterſeminar Brixen gehalten, als EL das Amt des Spirituals verſah
Sie befolgen die Methode des heiligen Ignatius in Bezug auf den Reinigungs—
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Weg, doch mit öfterer Hinweiſung auf die Geheimniſſe der Karwoche, da ſie
in derſelben ſtattfanden. Obwohl unächſt Ar Theologen gehalten, ſind ſie dem
Inhalte nach für alle Stände geeignet, namentlich auch für geiſtliche Leſung
während der Zurückgezogenheit. Die Sprache iſt ſehr klar, die Beweisführung
gründlich und eindringlich, namentlich Über Gottes Gerechtigkeit und die ewige
Vergeltung. Der un Exerzitienbüchern beliehte Hinweis auf das e  E Gericht
I5m QAle JIo

ſaphat“ önnte beſſer Uunterbleiben, da der bu Sinn der

m bel (3, ein partikulärxes zeitliches Gericht Jahwes vorführt, „wenn
ich die Gefangenſchaft V  Udas und Israels wenden werde“ (3, 1 . enn auch mit
dem Hintergrunde des fernen allgemeinen Gerichtes (3, 12) Die Außvor
träge, eſu Leben N uns (Chriſtus der Weinſtock) und Ie

ſu Herz unſer Vor
bild, M in loſerem Zuſammenhang, tanen ſich aber wie die vorhergehenden
auch Predigten während des Jahres. Georg KolbLinz, Freinberg.
62) Neue Marienpredigten. Von Georg Hamm, Breer

und Thiemann, 1911 8⁰ U. 132 1.50 1.80
Klar und gut ausgearbeitete Predigten, enn auch in den gewöhnlichen

Gedanken und Redewendungen, für die gewöhnlichen Volkskreiſe berall 5 ver
wenden; nebſt für die Qtenſeſte (je 1—4) ind zwei Predigten für Er⸗
öffnung der Maiandacht und 1E eine über den Titel „Maria, M‚  *  (utter der QArm  —
herzigkeit“ und „Unſere Mutter“ angereiht. Einige Texte öhnnten zitiert
werden, wie „Fortes fortiter torquentur“: „Potentes potenter
Ormen patientur“ AP 6, 7, und einige Bilder edler gewählt werden,
wie 124 7  1 fügte dem Teſtamente noch eimn Vermächtnis ein
Kodizill hinzu „Weib, te. deinen Sohn!“

Linz, Freinberg. Georg olb 8

63) Das Blumenreich utm Dienſte der Gottesmutter
32 Maivorträge, gehalten mn der Kirche zu den Schutzengeln Iun
Wien von Johann 6 zin XY, geiſtl. Rektor Wien, May
8 III 204 S 2.— M Er, 19414

mnme gar liebliche und nützliche Bereicherung der Mailiteratur auf dem
Gehiete der marianiſchen Symboli hat dieſes erk uns gebracht. Es hat vor
Gemmingers Marienblumen, Knauers Blütenkranz, Wächtlers Marienſtatue
im Maiengarten, ergholz' Maialtar im Herzen durch die blühende
Sprache als auch durch die Aſſende Verwertung der Blumen auf die geſamten
Tugenden des häuslichen Lebens beſondere Vorzüge. Meiſterha ſind die herr
lichen Schilderungen der Szenen aus den Naturphänomenen und aus dem Ge⸗
mütsleben des Menſchen, namentlich des Kindes⸗ un Mutterherzens, an jedem
Tag auch mi einem Gedichtlein oder Liedlein geſchmückt Die bei jedem Vor.
trag eingereihten marianiſchen eiſpiele ſind faſt durchgehends den neueſten
Vorkommniſſen in Wien un Umgebung entnommer und beſonders für das
Wiener Volksleben berechnet. Der Verfaſſer zeigt auch in der Kunſtgeſchichte der
Marienbilder und mn den Leili unhaltbaren) egenden große enntniſſe,
daß auch durch letztere häufig die ahl der moraliſchen Anwendung be
ſtimmen läßt, welche bn ferner liegt, wie 3 Enzian für Feindesliebe, Roſe
für Verſchwiegenheit und Zufriedenheit Im Zitate aus Profeſſor Dietleins
„Ave Naria“ (S 1 14 ſoll * „Flucht“ 77  ùu  t vor der Utter
Gottes“ heißen

Linz, Freinberg. Georg olb J
64 Die Beſtimmung des Menſchen Studien und Erörterungen.

Von Stopper Freiburg, Caritasverband, 1911 kl 80⁰ U.
287 S r 32.— 2.40.3


